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HerzeusgüLe und Steuerdruck.
Auf die innigen Gemütswallungen , mit denen der

Rcichsschatzsekretär die Steuerschraube dreht , haben wir
schon hingewiesen, wo vom Geist der Finsternis , der sich
in der Lichtsteuer offenbart , die Rede war . Aber auch
in anderen Stücken der „ Reichs finanzresorm "
tritt den: Steuerzahler soviel überquellendes Wohlwol¬
len , soviel Fürsorge und Betulichkeit entgegen , daß wir
in gerührter Ergriffenheit dastehen müßten , wenn wir
nicht durch allerlei brutale Zahlen wieder in die trost¬
lose Wirklichkeit zurückgestoßen würden .

Tie Anzeigen st euer , sagt Sydow , soll eine
„äußerst markante Erscheinung des Aufwandes " für die
Deckung des Reichsbedarfs „nutzbar " machen. Ja , wo
ist denn im Grunde bei den meisten Zeitungsanzeigen
der Aufwand , zu deutsch : Luxus ? Die Geschästsreklame
ist eine bittere Notwendigkeit des heutigen Wirtschafts¬
lebens, auf die auch der mittlere und kleine Kaufmann
und Gewerbetreibende heutzutage nicht verzichten kann.
Die Todesanzeige ist, wenn sie vielleicht manchmal un¬
nötig viel Raum verschwendet, ein Ausfluß , der Trauer
der Hinterbliebenen , und wenn das Reich dies Pietäts¬
zeichen extra verteuern will , könnte es schließlich auch
in die Totenkränze eine Steuer -Banderole hineinflech¬
ten oder den Sarg plombieren oder zu Allerseelen ein
Eintrittsgeld von den Friedhvsbesuchern erheben, etwa
nach Art der Bahnsperre .

' Und das kleine Inserat , in
dem die Hausfrau einen entbehrlich gewordenen alten
Schrank feilbietet , oder das Dienstmädchen eine Stelle
suchte , ist wirklich kein „ äußerst markanter Aufwand " .
Wll man aber diese Inserate steuerfrei lassen und nur
die Geschäftswelt besteuern, so entsteht eine doppelte
Ungerechtigkeit , nicht nur gegen das Erwerbsleben , son¬
dern auch gegen die Zeitungen , weil die politischen
Blätter meistens nicht so reich an kleinen Anzeigen
sind, wie die Generalanzeiger und sonstige bloßen Jn -
seratenpapiere . Zu der Ungerechtigkeit kommt dann
noch „gebührenderweise" die Unbequemlichkeit: die Zeit¬
ungen sollen die Steuer von den Inserenten einziehen !
Dann beginnt wieder einmal des Zwacken und Stem¬
peln und Zuschlagerheben, das uns allen schon zum
Halse herauskommt .

Tie Reichsrsgierung selber fühlt , wie lästig die klein¬
lichen Plackereien dem Publikum sind. Deshalb zaubert
sie in die dürre Wüste der Finanzresorm die lockende

Fata Morgana der Aufhebung der Fahr karten¬
steuer . Für nächstes Jahr . Ob wir aber diese Oase
wirklich betreten werden, bleibt noch schleierhaft. „Vor¬
aussetzung" ist „ die Erschließung ausreichender neuer
Einnahmequellen " . Wo dieser Brunnen nicht sprudelt ,
bleibt das Trugbild ein bloßer Traum . Der erste April ,
an dem sich die Verheißung erfüllen soll , „ vorausge¬
setzt , daß . . . .

"
, ist ohnehin ein schlechtberufener Tag .

Dasselbe aber gilt von der Ermäßigung des Orts¬
portos für Postkarten , das , wenn schon nicht aus den
ursprünglichen Satz von zwei Pfennigen (denn dabei ver¬
hungert die Post ), so doch immerhin auf drei Pfennige
herabgesetzt werden soll , — „ vorausgesetzt, daß undso-
weiter .

" Ueberhaupt verspricht Sydow , „ daß der Ver¬
kehr selbst von Steuerbelastungen verschont bleibt , um
auf diese Weise durch Erhöhung des Umsatzes die zur
Bestreitung der Steuern notwendigen Ueberschüsse der
Privatwirtschaft leichter Hervorbringen zu können .

" Mit
anderen Worten , der Schwamm soll nicht ganz zerquetscht
werden, er soll soweit „geschont " werden, daß er sich
wieder erholen und vollsaugen kann, und dann preßt ihn
der Fiskus mit kräftiger Faust abermals aus . So un¬
gefähr läßt der biedere Imker dem emsigen Bienenvolke
einigen Honig , wenn er die Waben ausschleudert , füttert
sie auch gar im Notfall mit etwas Zuckerbrühe, damit
die braven Bienen dann wieder wacker eintragen .

Diese Sache hat aber auch eine noch tiefer gehende
allgemeine Bedeutung . Es hat sich gerade in der letzten
Zeck erwiesen, wie notwendig die Presse, als Ventil der
öffentlichen Meinung , geworden ist, Es gibt keinen zweck¬
mäßigeren und besseren Weg der berechtigten Kritik als
durch die Spalten der politischen Tageszeitung . Das
Volk hat deshalb in seiner ganzen Allgemeinheit das
denkbar größte Interesse daran , daß die Presse wirtschaft-
licht nicht geschwächt wird und daß es ihr möglich ist,
immer vom Standpunkt der unabhängigen Stelle aus
der Regierung und wenn nötig auch noch höheren Stel¬
len die Meinung des Volkes frei und offen zu sagen.

Unser ganzes menschliches Lkben von der Wiege
bis zur Bahre erscheint dem Steuerquellenfinder nur
zur fiskalischen Ausbeulung geschaffen . Das
gute Reich nimmt uns die Einkommen nicht fort , es be¬
steuert auch! die Zinsen nicht doppelt , weil diese Ein¬
griffe den Einzelstaaten Vorbehalten bleiben sollen, die
doch auch eine Freude am Bürger haben wollen . Und
weil das Reich, wie Sydow treuherzig sagt , auch die Be¬

sitzenden zu neuen Steuern heranziehen und trotz So¬
zialpolitik und Steigerung des Volkswohlstandes die
ärmeren Klassen nicht verhältnismäßig höher belasten
will , was „gegen die vornehmsten Grundsätze" der Reichs¬
politik" verstieße, so sind diese neuen Steuerprojekte alle¬
samt „ edel , hilfreich und gut " .

Rundschau.
Büiows FinanzreSe

wird ch der demokratischen Bert . Volksztg . dahin be¬
sprochen:

Als ob die Ereignisse der letzten vier Wochen durch
die Erklärung im Reichsanzeiger am Dienstag Abend
ausgeschaltet worden seien , so gebärdete Fürst Bülvw
sich im Reichstage . Als ein Mann , der sich selbst
wiedergefnnden hat . Wie früher , so plätscherte der Strom
seiner Rede munter dahin , mit der er die erste Berat¬
ung der Finanzresorm einleitete . Alles Tatsächliche über¬
ließ er wohlwollend seinem Nachbar zur Rechten, Herrn
Sydow . Der Kanzler beschränkte sich darauf , eine Rede
zu halten , von der man sagen muß : Ein echter Bülow .
Wohltemperiert , viele Unterstreichungen , viel Patriotis¬
mus , viel Brustton der Ueberzeugnng , viele Gemein¬
plätze und — viel Angriffspunkte ; so viel , daß es nicht
möglich ist , Satz für Satz unter die Lupe zu nehmen ,

Fürst Bülow beging recht viel Unvorsichtigkeiten, so
den vergleichenden Hinweis auf die rasche Genesung
Frankreichs , des „Bankiers der Welt "

, nach der Kata¬
strophe von 1870 —71 . Wir wollen das Geheimnis die¬
ser Genesung dem Fürsten Bülow verraten : Es liegt in
dem bewußten und konsequenten Fortschritt auf allen Ge¬
bieten, vorab dem politischen ; und Deutschlands wirt¬
schaftlicher Rückschritt ist die Folge der reaktionären Po¬
litik, die hierzulande seit einem Menschenalter betrieben
wird , und deren hervorragender Vertreter jetzt Fürst Bü¬
lvw ist . Mit schönem Eifer erklärte der Kanzler , es
bedarf für uns der Kaltblütigkeit und Stetigkeit . Er
sprach sin großes Wort gelassen aus . Wir fürchten nur ,
daß es hipsichtlich dieser beiden Tugenden im Deutschen
Reiche nach Potsdam nicht anders werden wird , als
es vor Potsdam 20 Jahre lang war .

Fürst Bülow mahnte , wie es Herr v . Rheinbaben
in Preußen schon getan hat , zur Sparsamkeit : er ta¬
delte das Schuldeumachen . Mögen die maßgebenden
Faktoren im Reiche , alle ohne Ausnahme , sich das

Der Zwrrno , welcher bildet, ist «in heilsamer Zwang : die
Freiheit , welche nichls lehrt, ist «ine verderbliche Freiheit .

L . Tegnvr .

st Schuldig oder nichtschuldig ?
Reman nach L . M . Vraemc von E . Felsing .

(Nachdruck »erbeten,)
(Fortsetzung .)

„Ich habe mich in ihrer Gegenwart stets sehr zn-
sammengenommen," sagte er , „aber von den: Augen¬
blick an , als ich Sie sah, stand Ihr Bild beständig vor
meiner Seele . Wäre Ihr Gatte , mein Freund Angus ,
noch gm Leben , so hätte ich mein .Geheimnis mit ins
Grab genommen ; aber jetzt stehen Sie allein in dkr
Welt da und brauchen die Hilfe und den Trost , den
Ihnen nur die treueste Liebe geben kann . Und darum
bitte ich Sie , Hefter, nehmen Sie meine Liebe an .

"
Glühende Leidenschaft sprach aus seiner Stimme ,

bie sie sehr bewegte.
„Ich wußte nicht, daß jemand sich uni mich sorgte,"

sagte sie mit leiser, träumerischer Stimme . „ Ich kann
rs kaum fassen , kaum glauben !"

„Wenn ich wüßte , wie ich es Ihnen noch deut¬
licher beweisen könnte , es sollte geschehen," sprach er.
„Ich hebe nicht gewartet , bis ich Ihren Urteilsspruch
Schört habe, — nein , ich bin zu Ihnen geeilt, uni mich
Ihnen als Tröster , als Freund und , wenn Sie meine
Werbung annehmen, als Ihr Geliebter zur Verfügung
Zn stellen . Ich lege Ihnen mein Leben zu Füßen !"

Ihr Gesicht wurde blaß und ihre Lippen bebten in
verhaltener Erregung . Hefter Blair meinte , ihren ei¬
genen Ohren nicht trauen zu dürfen . Sie , die von
ledem verlassen war , wie sie stets geglaubt hatte , sie ,
V' " nnt Haß und Verleumdung überhäuft wurde , ein-
ll -wern und eines Verbrechen-.- augeklagt war , ihr soll -

das köstliche Gur treuer Mannesliebe zuteil werden !
. „Sprechen Sie , bitte , nicht weiter !" sagte sie , und

0 saßen sie bei schweigend einander gegenüber.

Sie wollte Nachdenken .
_ Im Geiste ging sie die drei Jahre durch , die sie
in Golde-Fell verlebt hatte ; ja , es war richtig , Haupt -
mann Douglas war einer der vertrautesten Bekannten
gewesen . Er war oft nach Colde-Fell gekommen und hat¬
te dann bei ihnen gespeist . Sie erinnerte sich auch noch
sehr Wohl der liebevollen Weise , in der Mr . Blair stets
von ihm gesprochen hatte ; Archie Douglas war sein lieb¬
ster Freund gewesen .

Und doch war sie — wie er ihr jetzt erklärte , —
ihm während jener ganzen Zeit die begehrenswerteste al¬
ler Frauen gewesen.

„Ich kann es noch immer nicht verstehen, Haupt¬
mann Douglas, " sagte sie endlich .

„ Ich wüßte «auch nicht," erwiderte er ruhig , „ daß
Es so darauf ankommt , ob Sie es verstehen, Hefter,
wenn Sie es nur annehmen wollten ! Ich biete Ihnen
alles an , was ich in der Welt habe, selbst ycein Leben,
und will dafür nur Ihre Liebe !"

Da fuhr sie mit plötzlichem Schauder zurück .
„Sprechen Sie mir nicht von Liebe," sagte sie,

„ nicht von der schrecklichen Liebe des Mannes zum
Weibe ! Ueber Ihre Freundschaft und Zuneigung werde
ich nur zu glücklich sein, aber Liebe — schon das bloße
Wort ist mir verhaßt !"

„ Und doch ist es Liebe, was ich von Ihnen will ,
Hefter !" flehte er.

„ Die kann ich Ihnen nicht geben !" erwiderte sic .
„ Ich weiß nichts von Liebe und trage auch kein Ver¬
langen danach. Wie offenbarer Hohn erscheint es mir
aber , zu jemand von Liebe zu sprechen, der vielleicht
bald schon sterben muß .

"

„ Kein Hohn , Hefter !" rief er . „ 'Denken Sie , roelch
ein Trost es für Sie sein muß , wenn Sie in den dunk¬
len , schrecklichen Stunden Ihrer Verhandlung einen
Freund und Geliebten sich nahe wissen dürfen , wenn
die ganze Welt , die Ihnen solche Schmach zufügte, sieht ,
daß doch einer da ist, der fest an Ihre Unschuld glaubt ,
einer , der . Ihnen bis zum Tode treu bleibt !"

„ L - rönnen mein Freund und Beschützer Ein ,
auch ohne mein Liebhaber zu werden," sprach sie leise,
doch er blieb dabei :

„ Es muß Liebe sein, Hefter, nichts als Liebe )"
„ Was kann die Liebe einer Frau zu schaffen ha¬

ben, die schon unter dem Schatten des Todes steht ?"
sagte sie verzweifelt . „ Seien Sie mein Freund ; der
Himmel weiß, wie sehr ich einen solchen nötig habe !"

„ Hefter," sprach er bewegt, „ versprechen Sie mir
eins : Wollen Sie , wenn Sie freigesprochen werden, mir
als mein Weib folgen ?"

Ein leiser Schrei kam von ihren Lippen , doch er
fuhr fort :

„Hörsir Sie mich an , Hefter, o , hören Sie mich au !
Werden Sie die Meine ! Gewähren Sie mir den Vor¬
zug, das Glück , für Sie sorgen zu dürfen , allen Kum¬
mer , alle Sorgen von Ihnen fernzuhalten ! Ich will
Sie aus dieser Gegend hinwegführen , wo Sie so grau¬
sam und ungerecht behandelt worden sind ; ich will Oie
weit, weit weg in die schöne Länder führen , wo Ihr
Leben wie ein schönes Gedicht, wie ein seltenes Märchen
dahinrauschen soll ; ich will Sie so glücklich machen ,
daß Sie diese ganze, traurige Vergangenheit vergessen
sollen. Versprechen (Oie mir das , Hefter !"

„Ich kann nicht ! Ich kann nicht !" rief sie, vor
ihm zurückbebend . „Wie können Sie mir von Heirat
prechen , die ich vielleicht schon für das Schafott be -
'timmt bin ? Es hat für mich ein schrecklichen Klang !"

„ Aber, Hefter, bedenken Sie doch, welch ein Trost
es für Sie sein wird !" ließ er nicht ab . „ Nehmen SG
meine Liebe an , geben Sie mir die J

'
hie , und wenn die

Gerichtsverhandlung vorüber ist, dann will ich Sie hin-
wegsühren, und der Rest Ihres Lebens soll eitel Son¬
nenschein sein.

"

„ Wie aber min, " fragte sie langsam , „wenn ich für
schuldig befunden werde ?"

„ Ich weigere mich , überhaupt qn eine solche Mög¬
lichkeit zu denken, " meinte er, „ aber selbst wenn c- ; o
kommen sollte, — ö , Hefter, so würden Sie dann doch
wenigstens glücklicher sein in der Gewißheit , daß ireue
Liebe sie selbst bis zum Grabe begleitet ! Ich wil ! zu¬
frieden sein , wenn Sie mir nur versprechen , die Meinq
.zn werden, sobald Sie frei sind !"

. (Fortsetzung folgt .) ^



gesagt sein lassen. Vorab die Militär - und Msrinever -

waltung . Wie viel Millionen ließen sich jährlich an
den prunkenden Uniformen , dem Pensions - und Burschen¬
etat ersparen ! Wieviel Geld verschlingt die Regierung im

Umherziehen ! Wieviel Kosten verursache kostspielige
Liebhabereien, zum Beispiel die Hohkönigsburg usw . usw . !
Wenn mit der Tat soviel gespart werden würde , wie

Fürst Bülow mit Worten sparte , dann wären wir sehr
bald aus dem Reichsdalles heraus . Seine Versicherung ,
in den militärischen Kreisen ginge es relativ einfach zu,
weckte große Heiterkeit auf der Linken . Nicht mit Un¬

recht. Wohl gibt es in den Regimentern mit hohen
Hausnummern Asfizierkorps , die sich furchtbar einrich¬
ten müssen, aber dafür geht es in den „vornehmen " Gar¬

nisonen umso luxuriöser zu . Und in Uniformen sind
die Offiziere zu großen Ausgaben durch die nicht ab¬

reißenden Veränderungen und Neueinführungen gezwun¬
gen . Daher war des Kanzlers Mahnung , es sei jetzt
keine Zeit zum Nörgeln , absolut nicht am Platze . Das
Wort ist nicht unbekannt ; es ist schon einmal aus kai¬
serlichem Munde gefallen . Es ist bezeichnend für den
Geist, in dem Fürst Bülow seine Politik in Zukunft ein¬
zurichten gedenkt, daß er jetzt gerade diesen Ausdruck
wieder aufsrischt, der einen Tadel gegenüber jeglicher Kri¬
tik bedeutet. Will Fürst Bülow damit andeuten , daß
er im Gegensatz zu seiner Reichstagsrede vom Diens¬
tag voriger Woche die kaiserliche Auffassung von den

„als ungerecht empfundenen Uebertreibungen der öffent¬
lichen Kritik" sich zu eigen gemacht hat ? Verlangt er
vom deutschen Molke, daß es die halbe Milliarde neuer
Steuern bewilligt , ohne mit der Wimper zu zucken, stramm¬
stehend , Finger an der Hosennaht ? Dann wird es die
höchste Zeit , daß er schleunigst eines Besseren belehrt
werde. » ch *

Wie eine Berliner Korrespondenz wissen will, leidet
Fürst Bülow infolge der Aufregungen der letzten Wo¬
chen an einer nervösen Depression , die sich in
Schlaflosigkeit und Appetitlosigkeit äußert . In der Um¬
gebung des Fürsten neige man zu der Anschauung, daß
Fürst Bülow im Dezember vom Kaiser einen kurzen Ur¬
laub erbitten werde.

» * *

Englische Fricdensschalmeien .
Sir Eduard Grey , der Staatssekretär des

englischen Auswärtigen , hielt vorgestern in Searborough
eine Rede über die auswärtigen Angelegen¬
heiten . Der Telegraph meldet darüber : Die Streit¬
frage zwischen Deutschland Und Frankreich in Marokko
sei inet iner der Würde beider Länder entsprechenden
Weise von ihnen beigelegt worden . Dieses Ueberein-
kommen habe das Gefühl des Vertrauens und der Acht¬
ung zu beiden Staaten erhöht . Der Redner nahm Be¬
zug auf die Debatte im deutschen Reichstag
uiü > sagte, die fremden Länder haben nicht das Be¬
streben, ihre heutigen Angelegenheiten im Auslande be¬
sprechen zu lassen, selbst wenn günstig darüber gespro¬
chen würde . Die einzige Veranlassung für mich , diesen
Gegenstand überhaupt zu berühren , besteht darin , daß sich
die Vertreter verschiedener Parteien in Deutschland be¬
wogen fühlten , ihre Ansichten mit außerordentlichem Frei¬
mut auszusprechen . Trotz dieser Freimütigkeit wird schon
jeder beobachtet haben , daß auch nicht ein Wort sei¬
tens der Vertreter irgend einer Partei gefallen ist, das
auf eine Feindseligkeit des deutschen Volkes ge¬
gen England hinreichen würde . Ich würde wünschen,
daß dies zur Kenntnis genommen , gewürdigt , er¬
widert und vergolten würde bei jeder Muherung ,
die in unserem Lande der deutschen Nation gegenüber
getan wird .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 20 . November.

Ter Präsident eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
15 . Min .

Ter Abg . C hl apowski (Pole ) hat sein Mandat
niedergelegt . Tie Wahl des Abg . Schwabach (natl .)
ist von der Wahlprüfungskommission für giltig erklärt
worden .

Am Bundesratstisch : Fürst Bülow , v . Beth -
mann - Holl weg , v . Rheinbaben , v . Sydow ,
T w e l e .
- Vor Eintritt in die Tagesordnung verliest der Prä¬
sident eine Beileidknndgebung des ungarischen Ab¬
geordnetenhauses aus Alllaß der Grubenkatastrophe in
Hamm . Tas Haus hört sie stehend an und ermächtigt
den Präsidenten , dem ungarischen Abgeordnetenhaus und
^er ungarischen Nation den Tanlldes Reichstags zu über¬
mitteln .

Zunächst stehen auf der Tagesordnung die Inter¬
pellationen wegen des Grnbenungl ücks in Hamm .

Staatssekretär v . Bethman - Hollweg : Ich kann
die Beantwortung LU meinem Bedauern nicht vor
Dienstag in Aussicht stellen, da zunächst das Ergebnis
der Interpellation im preußischen Abgeordnetenhaus abge¬
wartet werden muß

Nunmehr tritt das Haus in die

Weiterberatung - er Reichsfinanzreform
ein.

Frhr . v . Nicht hofen - Tamsdorf (Kons.) : Ich bin
der Regierung dankbar für ihre Offenheit, die nichts be¬
schönig ! und nichts verschleiert. Wir erkennen an , daß
die Vorlage außerordentlich gründlich durchgearbeitet ist,
befürchten aber, daß die Summe von 500 Millionen eher
zu niedrig als zu hoch gegriffen ist. Wenn das National¬
vermögen jährlich um 4 Milliarden zunimmt , so muß
man zugeben, daß eine Mehrbelastung von einer
halben Milliarde nicht zuviel ist . Die Tteuer -
verhältniffe der gestern angeführten fremden Staaten lassen
sich keineswegs aufs Deutsche Reich übertragen , weil es sich
dort nicht, wie bei uns , um Staaten mit verschiedenen
Steuersystemen handelt . Ter Erbschaftssteuer wird
ein großer Teil meiner politischen Freunde nicht zu¬
stimmen . Wir find indessen bereit, über die Vorlage
im einzelnen zu diskutieren , ehe wir unä endgültig bin¬

den . Mit der Branntweinsteuer erküren wir uns
im Prinzip einverstanden . Bei der Tabaksteuer ha¬
ben wir nur Bedenken gegen eine eventuelle Schädigung
des Tabakbaus und der Tabakindustrie . Aus diesem Ge¬
sichtspunkt heraus halten wir in der Tat die Form der
Bandervlcsteuer für das erträglichste System . Wir glau¬
ben auch , daß die Besteuerung weitergehen muß als
vorgesehen , wenn der Zweck der Finanzreform erreicht
werden soll. Ter Plaka tsteuer Leben wir unsere un¬
eingeschränkte Zustimmung . Ter Jnseratensteuer
stimmen wir mit einigen Vorbehalten ebenfalls zu . Mit
der Besteuerung der elektrischen Kraft sind wir im
wesentlichen gleichfalls einverstanden . Wir werden uns
bemühen, alle Gesetze so auszugestalten , daß der Besitz
steuert . Mit der Nachlaßsteuer könne » wir uns nicht
befreunden . (Lebhaftes : Hört , hört !) Nach altem deut¬
schem Recht war der Familienvater nicht der Besitzer ,
sondern nur der Verwalter des Familienvermögens ; diese
Anschauuung lebt noch in einem großen Teil unseres Vol¬
kes . (Sehr richtig ! rechts . Lachen bei den Sozialdemo¬
kraten . ) Wenn es nicht möglich ist, die 500 Millionen
durch die neuen Stenern aufzudringen , so werden die
Matrikularbeiträge erhöht werden müssen. Wir
wünschen , daß das große Werk gelingen möge zum Se¬
gen des Reiches . (Bravo rechts, Zischen bei den So¬
zialdemokraten .)

Geyer (Soz .) : Es wäre wünschenswert gewesen , daß
der Reichskanzler gestern auf seine Unterredung mit dem
Kaiser eingegangen wäre . (Sehr richtig ! links .) Denn
das persönlich« Regiment bringt die Finanzen des Rei¬
ches in schwere Gefahr . Die Kundgebung des Kaisers im
Reichsanzeiger enthalte nicht nur keine Garantien , sie sei
eine Absage an den Reichsta g . (Lärm rechts,
v . Oldenburg ruft : Zur Sache !) Die gestrigen Ausführ¬
ungen boten keine Richtschnur für eine Reichsfinanzrcform ,
denn eine Massenproduktion von Steuervorlagen allein
macht eine Reform noch nicht aus . Die Frage der di¬
rekten Reichsstenern habe der Reichskanzler gestern um¬
schifft . (Große Heiterkeit .) Indirekte Steuern bilden
den Häuptteil der Reichseinnahmen ; sie aber bieten am
wenigsten Gewähr für eine stetige Finanzpolitik , weil zur
Zeit einer Krisis der Verbrauch geringer wird , also die
Reichseinnahmen eben dann abnehmen müssen, wenn das
Reich ihrer am notwendigsten bedarf . Vor allem sollte
auch eine Luxus st euer geschaffen werden ; freilich be¬
haupten die Herren von der Regierung immer , sie sei nicht
ertragreich genug . Der Zolltarif , durch den die Be¬
sitzenden ihre Taschen gefüllt haben, hat das National¬
vermögen Milliarden gekostet . Der Militarismus zu
Wasser und zu Lande hat zur Zerrüttung unserer Finan¬
zen beigetragen , und doch ; sind neue Militär - und Kolonial¬
vorlagen zu erwarten , wenn man sich ; auch hütet , das ge¬
rade in diesem Augenblick zuzugeben . Gestern ist darauf
hingewiesen worden , wie glänzend wir , was die Steuer¬
lasten anlangt , den andern Völkern gegenüber dastehen.
Tas stimmt nicht .. Die indirekten Stenern sind unver¬
hältnismäßig gewachsen ; sie sind in 25 Jahren von
7,75 M pro Kops auf 26,53 M ' gestiegen. Und nun sollen
wiederum von 500 Millionen 400 durch indirekte Steuern
aufgebracht werden , also von den schwächsten Schultern
getragen werden, und doch könnte durch eine hinreichend
starke Erbschaftssteuer und durch eine entsprechende Reichs¬
vermögenssteuer der Gesamtbetrag der Mehrforderung auf¬
gebracht werden . Leute mit einem Millioneneinkommen
können ruhig 20 Proz . Steuern zahlen und dennoch ein
Luderleben führen . (Allgemeine Heiterkeit . ) Durch die
Tabaksteuer würden viele Mittelstandsexistenzen vernichtet
werden . Unter den Vorlagen der Regierung ist die Ta -
bäkstenervorlage die gefährlichste. (Bravo bei den Sozia -
demvkraten . )

Fürst Hatzfeld (Reichsp .) : Selbstverständlich müssen
wir genau nachprüfen, ob die Summe von 500 Millionen
wirklich notwendig ist, welchen Prozentsatz die Erhebungs¬
kosten ausmachen und wieviel neue Beamte eingestellt wer¬
den müssen . Wir wollen unsere Beamten anständig be¬
zahlen, aber ihre Zahl nicht ins Ungemessene steigern.
Ein teures Heer, eine teure Flotte und eine teure soziale
Gesetzgebung nebeneinander hat sich noch kein Kulturland
leisten können. Um sie sortftihven zu können, ist viel
Geld nötig . Daß es ausgebracht werden muß , darüber
sind wir zum größten Teil einig . Eine so große Summe
aber kann nicht allein durch direkte Steuern
ausgebracht werden . Die Steuern auf Alkohol und Tabak
aber werden stets der Grundpfeiler einer Finanzreform
werden müssen . Wir glauben , daß das Bier erheblich
mehr Stenern tragen kann ; dagegen schwärmen wir nicht
für das Branntweinmonopol . Daß die Tabakindustrie
durch die neue Besteuerung geschädigt werde, halten wir
nicht für richtig . Es sollte nicht bloß die elektrische Kraft
sondern gerechterweise jede natürliche Kraftquelle besteuert
werden . Der Lichtsteuer stimmen wir zu . Eine Nachlaß¬
steuer in dieser Form ist für uns unannehmbar . Tie
Vtrquickung der Wehrsteuer mit der Nachlaßsteuer llt nicht
glücklich. Die Wehrsteuer sollte lediglich für die Veteranen
verwendet werden . (Sehr richtig ! rechts. ) Tie Post- und
Telegrapheuverwaltung sollte mit der ungeheuren Beam -
tenvermehrung aufhören . Auch auf anderen Gebieten , z . B .
bei den Beamtendienstwvhnungen , ließe sich Sparsamkeit
durchführen . Diese Vorlage ist die wichtigste der Session
und ihr Resultat wird entscheidend sein für die Gruppier¬
ung per Parteien , wie auch für die Stellung Deutsch¬
lands im Rate der Völker. (Bravo rechts .)

Raab (Wirtsch Vgg .) : Wir bedauern , daß die Re¬
gierung immer noch mit den allen Steuerobjekten operiert .
Einige der neuen Steuern haben geradezu einen mittel¬
standsfeindlichen Charakter . Sie schmälern auch den be¬
scheidenen Lebensgenuß der Arbeiter und der keinen Leute.
Von diesen Gesichtspunkten treten wir an die Vorlage
heran und werden wir seinerzeit auch zur Begründung von
Ersatzvorschlägen bereit sein . Höhere Börseusteuer , Lu¬
xus st e u e r , Dividendenstener , Wertzuwachssteuer ,
das wären unsere Vorschläge. Unser .Grundsatz bei der
Beratung der neuen Vorlage wird sein : Schonung des Kei¬
nen Brenners , Schonung der Keinen Landwirtschaft . Aus
der Zigarren st euer könnte in der Tat eine sch-vere so¬
ziale Krisis hervorgehen . Tie Biersteuer ist eine das
Gewerbe belastende Steuer geblieben zum Schaden der
kleinen Brauereien . Wir fürchten, daß es mit der neuen

Steuer ebenso geht . Unter keinen Umständen aber dark
eine Nachlaß st euer schon bei 20000 M Nachlaß ein-
tretcn . Durch die Anzeigensteuer kann auch eine bloß«
Inseratenpreise gezüchtet werden, wodurch die anständige
politische Presse verdrängt wird . Auch ivir empfinden die
Finanzreform als eine nationale Frage ersten Ranges ,
deren Lösung wir uns zu allerletzt entziehen werden.

Daraus wird um 6 'ch Uhr die Sitzung aus morgen'

14 Uhr vertagt .

Tages -Chronik.
Darinstadt , 20. Nov . Die Gr 0 ßherz 0 gin v 0 it

Hessen ist gestern von einem Knaben entbunden worden.,
Karlsruhe , 21 . Nov . Der Großherzog ließ den!

Hinterbliebenen der auf der Zeche R'sdbod verunglückten !
Bergleute die Summe von 1000 M überweisen. Die hiesige
Stadtverwaltung spendete gleichfalls 1000 M .

Karlsruhe , 21 . Nov . Der Legationsrat bei der
deutschen Botschaft in Bern , Gras Rhena (Sohn des)
Prinzen Karl von Baden und der verstorbenen Gräfin
Rhena ) ist gestern in Bern plötzlich gestorben .

Essen a . d . R . , 20. Nov . Der Reichstagsabgeord -
nete Hus erlitt bei der Rückkehr aus einer Bergarbeiter -
Versammlung in Bochum am Buß - und Bettag in seiner
Wohnung in Effen-Rüttenscheidt einen schweren
B l u t st ü r z.

Berlin , 21 . Nov . Wie der Reichs an zeig er
meldet, ist eine Kun dgcbung des Reichskanz¬
lers zur beendigte» Krise im Reichstag tatsächlich
geplant gewesen . Sie sei daran geschottert , daß die So¬
zialdemokratie sich den Wünschen des Reichstagspräsiderr-
ten , der verlangte , daß die Kundgebung ohne Debatte zur
Kenntnis genommen werde, widersetzten.

Schwerin , 20. Nov . Der Großherzog etlließ
an die Landtagskommission ein Reskript , worin er die
Stände zur Erwählung von Deputierten für die Bell¬
handlungen über die Durchführung der Reform
der bestehenden Landesverfassung aufifordert.

Paris , 20. Nov . , In der Deputiertenkammer
wurde ein Antrag angenommen auf eine Beihilfe von
100000 Frs . für Luftschiffahrten und ein Antrag
auf Verleihung des Kreuzes der Ehrenlegion an'

französische Luftschisser und auch an ausländische, die
zur Ausführung ihrer Versuche nach Frankreich gekom¬
men sind.

Rom , 20. M>v . Der König hat Pem Minister
des Auswärtigen für die bei der Katastrophe auf der
Grube Radbod verunglückten Italiener 10000 Lire über¬
weisen lassen.

Newyork . 21 . Nov . Bei den Prozeßverhandlnngen
zur Auflösung des Oeltrustes mußte Rockefel -
ler zugestehen, daß die Companie in den Jahren 1899
bis 1007 570 Millionen Dollar , im letzten Jahre 80
Millionen Dollar Gewinn erzielte .

Peking , 20 . Nov . (Reuter) . Es tritt immer mehr
zu Tage , daß Prinz Tschung die '

Regierungsgeschäfte
in die eigene Hand nimmt und jede Einmischung der
Kaiserin Jedonale oder des Großen Rates zurückweist.
Seine Art und Weise , mit dem Großen Rat umzugehen ,
wird täglich entschiedener . Der Prinz gibt seine
Entschlüsse dem Rat nur in Form von Befehlen kund.

Aus Württemberg .
Aus der volkswirtschaftlichen Kommission.
Die volkswirtschaftliche Kommission beriet am Frei¬

tag den Antrag Gröber und Genossen, „ die K. Regier¬
ung zu ersuchen, die Erbauung gesunder und billiger ' Woh¬
nungen für die weniger bemittelten Leute zu unterstützen ,
fördern , und hie nötigen Mittel in den nächsten Etat!
einzustellen, sowie die Bereitwilligkeit zur Verwilligung
entsprechender zu erklären .

" Ter Berichterstatter Abg.
Hässner berichtet über die seitherigen Verhandlungen
und geht auf die Frage ein, ob in Württemberg eine
Wohnungsnot herrscht. Nach Darlegung der Wohnungs-

Verhältnisse in größeren Städten und der Wohnungsfrage
überhaupt , wurde nachgewiesen, was seither in Württem¬
berg und anderen Staaten hinsichtlich der Verbesserung
der Wohnungen der staatlichen Angestellten und Arbeitest
geleistet worden ist . — Abg. Bauer bespricht Miß¬
stände im Wohnungswesen . Abg . Niebling ist dafür,
daß das Reich und der Staat für ihre Bedürfnisse sorgen,
die Gemeinde für ihre Angestellten während der Staat bei

Unterstützung der privaten Bautätigkeit größte Zurück¬
haltung üben müsse . Er wünscht eine Abänderung des«

Antrags dahin , daß nur die nötigen Mittel für staatliche
Bedürfnisse in den Etat eingestellt werden sollen. M-

nanzminister v . Geßler spricht sich gegen die Leist¬

ungen von Beiträgen M die Gemeinden aus und macht
ans einen in Vorbereitung befindlichen Gesetzentwurf zur
Förderung des Wohnungsbaus für Beamte aufmerksam .

Wg . Graf - Stuttgart legt ein warmes Wort ein für die

Unterstützung der Baugenossenschaften für Beamte und

bringt einen Antrag ein betr . Um in wirksamer Weise iU

der Wohnungsfürsorge Verzugehen, sei eine besondere Or¬

ganisation notwendig und es sei nach Maßgabe der Mittel
des Staates notwendig , die Bestrebungen auf dein Ge¬
biet der Schaffung billiger Wohnungen auch staatlicher -

seits zu unterstützen. Ter Berichterstatter beantragte dein

Antrag Gröber und Genossen zuzustimmen . Abg . Rem -

bold - Gmünd unterstützt den Antrag und bittet nach ein*

gehender Begründung ebenfalls um seine Annahme . M -

nister v . Pischek teilt mit , was seitens der Staatsre¬

gierung aus diesem Gebiet geschehen ist, während Finanz
minister v . Geßler die finanzielle Teilnahme des Staate

an den Ausgaben der Wohnungsfrage darlegt und dre ch*

nanzlage überhaupt bespricht. Abg . Mülberger glauv ,

daß der Finanzminister die Sache zu schwarz ansieht un

wünscht nicht größere einmalige Beiträge . Abänderungen
einer Bestimmung über den Wohnsitz der Beamten ai

Amtssitz. Mg . L iesching ist der Meinung , daß drei

Frage nicht in Verbindung mit dem vorliegenden Amr g

behandelt werden soll.



Aus - er Bolksfchulkom « isfi- ». "
Tie Volksschulkommission der Zweiten Kammer trat

am Donnerstag in die zweite Lesung der Vvlksschulnp-
velle rin und erledigte die Beratung des Art . 1, der
dis obligatorischen und fakultativen Unterrichtsfächer der
Volksschule, die Errichtung von Mittel -- und Hilfsschulen,
sowie die Kompetenz der örtlichen Organe dabei regelt .
Unter den obligatorischen Unterrichtsfächern führt der Re¬
gierungsentwurf an letzter Stelle auf : „ für die Mädchen
weibliche Handarbeiten , sofern für letzteren Unterricht Nichtanderweit gesorgt ist .

" Diese Worte waren bis zur zwei¬ten Lesung zurückgestellt worden, nachdem ein Antrag
Hildenbrand (Soz . ) angenommen worden war , den Herrn
Staatsminister zu ersuchen, bis zur zweiten Lesung eine
Zusammenstellung vorzulegen über die Zahl der Orte , in
denen für den Handarbeitsunterricht „anderweit " gesorgt
ist und Wer die Art dieser anderweitigen Fürsorge . Diese
Zusammenstellung lag der Kommission gestern vor . Hie-
nach ist für die Erteilung des Handarbeitsunterrichts zur
Zeit in 72 evangelischen und 33 katholischen Schulorten
überhaupt noch nicht gesorgt. Die Einrichtungen , für die
Erteilung des Handarbeitsunterrichts find von der Ge¬
meinde getroffen auf evangelischer Seite in 1270 , auf
katholischer Seite in 780 Schulorten . Anderweitige Für¬
sorge Lesteht evangelischerseits in 40 Orten , nämlich Teil¬
nahme am Unterricht in der katholischen Schule in 27,
Teilnahme am Unterricht im Nachbarort in 11 und ' Er¬
teilung durch Privatpersonen in zwei Orten . Kakhvlischer -
seits ist die entsprechende Zahl 42 und zwar findet Teil¬
nahme am Unterricht in der evangelischen Schule in 11,am Unterricht im Nachbarort in 10 und sonstiger Unter¬
richt (auf Grund von Stiftungen durch Private ) in 21
(durch Private in 3 Orten ) statt . Nach längerer Beratung
wurde ein Antrag des Abg. Hey Mann (Soz . ) die Worte
,,sofern für letzteren Unterricht nicht anderweit gesorgt
ist" zu streichen, mit 10 gegen 5 Stimmen abgelehrä ,
weiterhin wurde ein Antrag des Abg. Kübel (D . ), an

Mtelle dieser Worte zu setzen : „ sofern für diesen Un¬
terricht die Gemeinde nicht anderweitig gesorgt hat" Mit
9 gegen 6 Stimmen abgelehnt , ebenso auch der ftlr den Fallder Annahme eines dieser Anträge oder des Regierungs¬
entwurfs gestellte Antrag des Abg . Rembold - Aalen
(Ztr . ) beizusügen : „ von der Teilnahme sind solche Mäd¬
chen befreit, die den Handarbeitsunterricht anderweit ge¬
nügend erhalten und dieses Nachweisen "

. Die Fassung des
Regierungsentwurfs ist also unverändert geblieben. Zu
demselben Absatz wurde ein Antrag des Abg. Hey¬
mann ,

'im ersten Satz zu sagen : „ Der Unterricht in
den Volksschulen hat nachstehende Gegenstände zu um¬
fassen : deutsche Spräche mit Lesen und Schreiben , Rech¬
nen und Raumlehre , Religions - und Sittenlehre usw .

",
also die Religions - und Sittenlehre bei Auszählung der
obligatorischen Unterrichtsfächer von der ersten an die
dritte .Stelle zu verweisen, mit 8 gegen 7 Stimmen abge¬
lehnt , ebenso Mit 11 gegen 4 Stimmen ein Antrag des
Abg . v . Gauß , (Vp . ) , dem Art . 1 folgende weiteren Ab¬
satz beizufügen : „ Auf die Mittelschulen finden die Vor¬
schriften des Bolksschulgesetzes und des Volksschullehrer-
gesetzes insoweit entsprechende Anwendung , als nicht durch
Beschlüsse der bürgerlichen Kollegien mit Genehmigung
des Ministeriums des Kirchen- und Schulwesens anderes
bestimmt ist .

" Endlich wurde noch ein Antrag des Abg.
Hey mann im letzten Satz, des letzten Absatzes an Stelle
der Verweisung aus Art . 8 der Gemeindeordnung den
Satz anzusügen : „ Die Vvllziehbarkeitserklärung dieser Ge-
meindefatzung erfolgt durch die Oberschulbehörde" mit 9
gegen 6 Stimmen angenommen . Ter Art . 1 hat somit
durch die Kommissionsbeschlüsseerster und zweiter Lesung
folgende Fassung erhalten :

„Der AH . 1 des Mt . 2 des Bolksschulgesetzes vom 29.
September 1836 wird durch folgende Bestimmung er¬
setzt : Ter Unterricht in den Volksschulen hat nachstehende
Gegenstände zu umfassen : Religions -- und Sittenlehre ,
Deutsche Sprache mit Schreiben und Lesen , Rechnen und
Raumlehre , Geschichte, Erd - und Naturkunde , Singen und
Zeichnen, für die Knaben Turnen , für die Mädchen we¬
nigstens Leibesübungen , ferner weibliche Handarbeit , so¬
fern für letzteren Unterricht nicht anderweit gesorgt ist.
Hiezu tritt in den gehobenen Volksschulen (Mittelschu¬
len) der Unterricht in einer fremden Sprache . Weitere
Lehrfächer können eingeführt werden, insbesondere für die
Knaben Handfertigkeitsunterricht , für die Mädchen Tur¬
nen und Haushaltungskunde . Für Kinder, deren Veran¬
lagung eine besondere Fürsorge nötig Macht , sollen, wo
die Verhältnisse dies gestatten , Hilfsschulen Mit verein¬
fachten Unterrichtszielen errichtet werden , lieber die Ein¬
führung weiterer Lehrfächer und deren Verbindlichkeit für
die Schüler , sowie über die Errichtung von Mittel - oder
Hilfsschulen haben nach Anhörung des Ortsschulrats die
zur Verwaltung der örtlichen Angelegenheiten berufe,re
Organe unter Mitwirkung des Bürgerausschusses , wo ein
solcher besteht , — in den Fällen , in denen bürgerliche Ge¬
meinde und Schulgemeinde nicht zusanrmenfallen , die zur
Vertretung der letzteren berufenen Organe — zu beschlie¬
ßen. Die Beschlüsse bedürfen der Genehmigung der Ober¬
schulbehörde. Wenn die Verpflichtung zum Besuch weite¬
rer Lehrfächer als der in Abs. 1 genannten eingeführt wer¬
den soll, bedarf es der Aufstellung einer Gemeindesatz¬
ung . Tie Vollziehbarkeitserklärung dieser Gemeindesatz¬
ung erfolgt durch die Oberschulbehörde.

"

Zur Frage der Gehaltsaufbesserung der würt -
tembergischen Staatsbeamten . Im Hinbick auf die
kürzlich stattgefundene Versammlung des Gesamtverbands
der württ . Beamtenvereine und die von derselben gefaßten
Resolutton, welche wenigstes eine Beseitigung der bestehen¬
den Unebenheiten und Ungleichheiten im Gehaltstarif tun¬
lichst schon im kommenden Hauptetat wünscht , ist es von
Interesse die Stellung des Kgl . Ministeriums der Auswär¬
tigen Angelegenheiten, Verkehrsabteilung, zu dieser Frage
kennen zu lernen , wie sie sich aus der Antwort derselben
auf eine Eingabe der Vereinigung der württ . Verkehrs¬
beamten des mittleren Dienstes ergibt. Darin heißt es
u . a . : „Zufolge Weisung des Kgl . Ministeriums der aus¬
wärtigen Angelegenheiten, Verkehrsabteilung vom 5 . ds. Mts .
ist der Vereinigung der württembergischen Verkehrsbeamten
des mittleren Dienstes zu eröffnen , daß hienach auch für

das Verkehrsdepartement endgültig davon
abgesehen sei , in den Etatsentwurf für 1909 10 For¬
derungen einjustellen, die eine Aenderung oder Ergänzungder Gehaltsordnung nötig machen würdeu . Es sollte bei
der in Aussicht gestellten neuen Regelung der Gehalte ge¬prüft werden, ob und inwieweit den in der Eingabe vor¬
gebrachten Wünschen Rechnung getragen werden könne .Eine Vermehrung der Oberbahn - und Oberpostsekretärstellen
für den inneren und den äußeren Dienst der Postmeister¬
stellen und der gehobenen Postsekretärstellen wird in gewis¬
sem Umfang im Etatsentwurf für 190S/10 vorgesehen wer¬den ; um die Vermehrung der Vorstandsstellen des mittleren
Eisenbahndienstes könne es sich nur handeln, soweit ein dienst¬
liche» Bedürfnis zu Tage trete ; diese Frage werde von
Fall zu Fall geprtft werden. Für die Gewährung von
Stellenzulagen an Eisenbahnsekretäre für Verwendungim AufsichtSdienst sei ein Bedürfnis nicht anzuerkennen, um
so weniger, als zu solchen Verwendungen in der Regel
jüngere Beamte kommen " .

Stuttgart , 20 . Nov . Die bürgerlichen Kollegien
haben für die Hinterbliebenen der verunglückten
Bergleute auf der Zeche Rjadbod 1500 Mark und fürdas hundertjährige Jubiläum des 7 . Württemb . In¬
fanterieregiments Kaiser Friedrich Nr . 125
6000 Mark bewilligt .

Stuttgart , 20 . Nov . Die Freien Gewerkschaften ha¬ben in ihrer gestrigen Sitzung an Stelle des verstorbenenOtto Näther den Buchdrucker Härle aus Schwab . Hall
zum Gewerksch .astssekretär gewählt .

Frievrichshafen , 21 . Nov . Der große Ratsaalim hiesigen Rathaus ist zu einer reichhaltigen Ausstel¬
lung von pa . 68 Entwürfen für die neue zu erbauenden
Lustschiffhalle hinter dem Riedle umgewandelt worden .
Eolorierte Gemälde , zum teil in ansehnlicher Größe ,
Federzeichnungen , Modelle und Rohmaterialien gebenein natürliches Bild von der zukünftigen Größe und Ein¬
richtung der Halle , Jedem Entwürfe liegt eine genaue
Beschreibung und Kostenvorschlag bei . Was bei iveiterer
Einsicht der einzelenen Pläne ins Auge fällt , ist eine
zweckmäßige Lösung der vorgeschriebenen Bedingungen ,die gleichzeitig den Ansprüchen an einem modernen Fab¬rikbau gerecht wird . Gestern mittag fand eine Sitzungder Preisrichter statt . Graf Zeppelin besichtigte die Aus¬
stellung und .sprach sich gleichfalls über den vielseiti¬
gen Wettbewerb und Wer die gut gelungene Lösung be¬
friedigend aus .

Wangen fm Allgäu, 20 . Nov .
"

In Ratzeuried
ist nach langem schwerem Heiden der K - württ . Kammer¬
herr Michsgraf Franz v . Beroldingen , 62 Jahrealt , gestorben .

Nah und Fern .
Ter Polizeibericht schreibt : In einem . Krankenhausin Stuttgart hat sich .gestern früh ein Privatkranken¬

wärter erschossen .
Aus Stuttgart wird gemeldet : Die Schwäbische

Tagwacht erhielt , wie sie mitteilt , bisweilen von einem
Genossen, hem Heilgehilfen H . B . , Unterstichungen für
bedürftige Parteigenossen und Freitag früh sein Testa¬
ment, .worin die Redaktion zum Vollstrecker ernannt , so¬
wie abermals einen Teil seiner Ersparnisse für be¬
dürftige Parteigenossen bestimmt wird . Kurz daraus lief
die Nachricht bei der Redaktion ein, daß der Genosse
Freitag früh sechs Uhr freiwillig aus dem Leben ge¬
schieden ist.

Wegen Golddiebstahls und Hehlerei wurden in
Gmünd vier Personen sestgenvmMen, ein Werkführer
der Goldwarenfabrik Bihlmeyer u . Cie, samt Frau und
Schwiegermutter , sowie ein bei derselben Firma beschäftig¬
ter Goldarbeiter . Es soll sich ; um größere Werte handeln .
Die Untersuchung ist im Gang und es ist möglich, daß sie
zu weiteren Festnahmen führt . Tie Haussuchung bei dem
Werfführer förderte eine große Geldsumme — Man spricht
von 20000 M , unter dem Bett verborgen M Tage .

In Pso r z h e i m wurden nach dem Kindsmörder grö¬
ßere Streifen von der Polizei ausgeführt , die sich bis
in die . Gegend von Maulbronn erstreckten . Es waren
jedoch alle ergebnislos . Es ist nun keine Hoffnung mehr
vorhanden , den Mörder zu finden , außer wenn ihn ein
Zufall verrät . — Tie Nachricht der Schw . Tw ., d^x
Mörder sei in Calw festgenommen worden, hat sich als Un¬
richtig erwiesen.

Auf dem Neu - Ulm er Bahnhof wurde der Bureau -
diener Andr . Kraft von einer Rangiermafchine - erfaßt ,
verstümmelt und getötet .

Die Erdbeben im Vogtland haben nach einer
Unterbrechung von einigen Tagen wieder begonnen . In
Unters « chsenb erg u . Markneukirchen sind Frei¬
tag nachmittag und in der vergangen «»:, Nacht neuerdings
Erdstöße , darunter auch heftige Erschütterungen , wahr¬
genommen worden .

erschien jedoch nicht zuM Termin , obgleich sie ihrem Man «
versprochen hatte, sie werde kommen. Baudistel wir dar¬über sehr erbittert , er ging in die Wohnung seiner Frau ,um sie zu fragen , warum sie nicht gekommen sei, er
fand aber die Türe verriegelt . Er wartete dann vor demi
Hanse bis seine Frau ins Geschäft ging, sie würdigteihn aber, als sie herunterkam keines Blicks . Trotz die¬
ser geringschätzigen Behandlung machte der Angeklagteabends , als seine Frau vom Geschäft kam, noch, einmal !den Versuch :, eine Aussprache mit ihr herbeizusnhren , eptraf sie Eck Rote - und Lindenstraße . Auf seine Fragelob sie wieder mit ihm zusammen leben wolle, erhielter eine absagende Antwort . Daraufhin zog der Ange¬klagte ein Transchiermesser, das er schon nachmittags zNsich gesteckt hatte , aus der Tasche und versetzte damit
seiner Frau zwei Stiche in die Brustseite, die aber nur
unbedeutende Verletzungen zur Folge hatten . Tie Frau
flüchtete in einen Metzgerladen . Bei der Verhandlungbestritt Bandistel , daß er seine Frau habe töten wollen.
Auf der Polizei und vor dem Amtsrichter hatte er die
Tötungsabsicht zugegeben, seine Aussagen aber später wi¬
derrufen . Die Frau verweigerte das Zeugnis . Baudistel !
wird als fleißiger , tüchtiger Arbeiter geschildert; er ist schon'
20 Jahre in einem Geschäft . Der Vertreter der An¬
klage beantragte Schuldigsprechung im Sinn der Anklageund Zulassung mildernder Umstände . Der Verteidigerbät nur Körperverletzung zu bejahen . Ter Angeklagtehabe seine Frau nicht töten , sondern ihr nur einen Denk¬
zettel geben wollen . Tie Geschworenen sprachen den An¬
geklagten der Körperverletzung schuldig unter Zubilligungmildernder Umstände. Däs Urteil lautete sodann aus5 Monate Gefängnis , abzüglich

'3 Monate Untersuchungs¬
haft .

Mm , 20 . Nov . Bor dem Schwurgericht begann
gestern die Verhandlung gegen den wegen zahlreicher Dieb¬
stähle mit Gefängnis euch Zuchthaus schon vorbestraften ,1874 in Tübingen geborenen Taglöhner Albert Wilhelm
Bay , der eines an der 56 Jahre alten Rosa Pfletsch -
inger in Gvsbach verübten Raubmords und zweier
Diebstähle im Rückfall angeklagt war . Bay , der anfangs
Juni ds . Js . das Zuchthaus verlassen hatte , arbeitet «
vom 9 . Juli ab in .Nosbach, wo am gleiches Tag ' die
Ermordete aus Stuttgart , zur Erholung eintraf . Beide
wohnten in der Lammwirtschaft im ersten Stock, Bayim Tanzsaal , die Pfletschinger in einem Verschlag ne¬
benan . Am Sonntag den 12 . Juli hatte Bay viel ge¬trunken und stand daher nach: seiner Angabe unter der
Einwirkung des Alkohols, als er spät am Wend , als schon
alles zur Ruhe gegangen war , sich in unsittlicher Absichtins Zimmer der Pfletschinger schlich Er will zunächstdie auf dem Nachttisch liegende Uhr und di« im Stock
verwahrte Geldbörse geraubt haben, dann der erwachten
Frau , die aus dem Zimmer geflohssn, nachgeeilt sein und
sie in sein Zimmer gebracht hüben. Tort sei er zu un¬
sittlichen Tätlichkeiten übergeg .mgen , die Frau habe sich
gewehrt und geschrien . Das habe er durch Würgen am
Halse und als das nicht half, durch Schläge mit einem
im Saal liegenden hölzernen Bierschlegel wehren wollen .
Er habe sie dabei auf die linke Hand getroffen, die von
der Frau vor die Stirne gehalten worden sei . Dann
sei die Frau hinaus und in ihr Zimmer geeilt . Bay sei
gefolgt, habe sein immer lauter werdendes Opfer ins Bett -
gedrückt und ihm weitere Hiebe mit dem ,Schlegel auf
den Kopf gegeben. Dann sei er fort , .Göppingen und
Stuttgart zu, habe am anderen 'Tag in Eltingen OA .
Leonbera einen Einbruch verübt , dann Ulm ausgesucht,wo er sich als Eugen Kienzle von Eltingen ausgab und
nicht erkannt wurde, trotzdem er mit der Polizei wegen
Ruhestörung zu tun bestimmen hatte . Erst in Ŝtutt¬
gart hat sich Bay der Polizei gestellt. Der getötetes
Frau war der Schädel ei ngeschlag en , sodah der
Tod infolge GehirnlähMung wohl sofort eingetreten ist.
Bay bestreitet, die Tat mit Ueberlegung und Vorsatz aus¬
geführt zu haben . Er will nur in der Erregung gehandelt
und nur die Absicht gehabt haben, die Frau zu betäuben ,damit sie nicht mehr schreien und ihn verraten könne.
Nach dem Befund beim Augenschein und nach dem Gut¬
achten der Sachverständigen ist es wahrscheinlich!, daß die
Frau im Bett erschlagen wurde , sodaß die Erzählung von
dem Kampf im Tanzsaal von Bay erdichtet wäre .

>Ulm , 20 . Nov . Das Schwurgericht verur¬
teilte heute nach zweitägiger Verhandlung den Taglöh¬ner Albert Wilhelm Bay von Tübingen wegen er¬
schwerten Totschlags zn lebenslän glichem
Zuchthaus und wegen zweier Tiebstahlsverbrechen im
Rückfälle zu weiteren 8 Jahren Zuchthaus . Die bürger¬
lichen Ehrenrechte wurden dem Angeklagten auf Lebens¬
dauer aberkannt .

— Warte , warte ! „ Was ist denn eigentlich di«
Wartbürg ?" <

„ ^Wahrscheinlich ein — Altjungfernstift .
""

GerichtssaaL.
Stuttgart , 20 . Nov . (Schwurgericht.) Die Ver¬

zweiflungstat eines betrogenen Ehemannesbildete den Gegenstand der gestrigen Verhandlung . An¬
geklagt des versuchten Totschlags begangen an seiner 45-
jährigen Ehefrau war der 55 Jahre alte Holzdiwher Ge¬
org .Bandistel von hier . Ter Angeklagte war schon
dreimal verheiratet ; seine Frauen verlor er durch den
Tod . Im März ds . Js . lernte er seine jetzige vierte
Frau kennen und heiratete sie Anfangs Mai . Die Frau
hatte als Witwe ein Verhältnis mit einem um 18 Jahre
jüngeren Mechaniker unterhalten , das nicht ohne Folgen
geblieben war und das sie auch nach ihrer Verheiratung
fortsetzte . Es kaM infolgedessen öfters zu erregten Auf¬
tritten zwischen den Eheleuten , wobei sich der Angeklagte
einmal zn Tätlichkeiten Hinreißen ließ . Die Frau verließ
daraufhin ihren Mann und mietete sich ein Zimmer . Der
Angeklagte suchte sich mit seiner Frau wieder auszusöh¬
nen, da aber alle seine Bemühungen keinen Erfolg hat¬
ten, reichte er beim Amtsgericht eine Klage auf Wieder¬
herstellung des ehelichen Lebens ein . Der Termin zum
Sühneversuch wurde auf 20 . Juni anberaumt . Die Frau

Handel und Volkswirtschaft.
Ulm, SO. Nov Die Firm n E . Schwenk , Z ment ur. d Gieill«

w . ike in Ulm , SleinfaLrik Ulm , Gedrttber Merkte Ulm, Leerprodukte
Fabrik Biebrich , Seck u D . Au in Hcr . lche», Mox Burck in
Ehingen u. Süddeutsche Steinfabrik in Eirlinzea haben zum Zw .cke
des gemeinschaftlichen Verkaufes ih er Produktion in TeliajzoköiN»
ungen Mosaikwürfeln und Steinmehlen eine Gesellschaft errichtet , deren
Sitz Ulm ist und die den Namen „Deutsche Terrazzo Vec auftstelle
Ulm GmbH führt . Geschä lt sichrer der Firma ist Mox Freyin Ulm

Gchlacht -Vieh -Markt Stuttgart .
19 . November . 1908.

Ochsen Bullen Kalbeln u Kühe Kälber
-«trieben : 20 14 202 439

«ft : 18 14 215 439
Erlös aus ' - Kilo Schlachtgewicht:

Schwein«
579
579

vsn — bis — Kühe, 2. Qual ., von 58 bis 68
— „ — 3. Qual , 38 48
68 , 69 Kälber, 1 . Qual , 85 87
65 . 87 2 . Qual ., 80 84
80 „ 82 3. Qual ., „ 75 79
77 . 79 Schweine, 1 . „ 76 „ 77„ 74 „ 78 2. Qual , „ 74 75

— 3. Qual ., „ 85 88

2 . Qual ..
Bullen , 1. Qual .,

2. Qual .,Miere u . Jungr,1 .
2. Oucck.,
3. Qual .,

Kühe, 1 . Qual .,
Verlauf des Marktes : Schweine lebhaft, sonst mäßig belebt.



E , Beisitzer gewählt . Sodann wurde zur Wohl des Ausschusses^
^ Ifür die Prüfung der Jahresrechnung geschritten ; gewählt

8 . Artskrankenkaffe ? Inder von Herrn Stadt - N, » , >1I>N Vvpvv?,, A8,ii „ fbvl «>r lind Nnnker sür die Arbeiter -
schultheißen Bätzuer einberufenen Versammlung hiesiger
Arbeitgeber betr , Errichtung einer gemeinsamen Ortskranken¬

kasse bezw. Ausscheidung aus der Bezirks - Krankenkasse
Neuenbürg wurde die von den hiesigen Kassenmitgliedern
vor Jahresfrist an das Stadtschultheisien -Amt gerichtete
Eingabe von den ca . 20 anwesenden Arbeitgebern ebenfalls
unterzeichnet und vorläufig eine Kommission gewählt , die
vorerst die Durchsicht der Bücher in Neuenbürg vornehmen
soll, ob sich auch wirklich die ev . Gründung einer gemein¬
samen Ortskrankenkasse rentiert . — Gestern nachm .

' / - 3 Uhr
fand nun in Neuenbürg die General - Versammlung
der Bezirks -Krankenkasse statt . Anwesend waren 36 wahl¬
berechtigte Vertreter der Arbeiter und 11 Vertreter der
Arbeitgeber . Nach tz 53 Abs . 2 des Statuts wurden zuerst

wurden die Herren Schönthaler und Pantzer für die Arbeiter -
Vertreter und Vsister für die Arbeitgebervertrster gewählt .
Der Vorsitzende verlas nun das Gesamtergebnis der Jahres¬
rechnung 19 - ' 7 : 66 604,58 Mark ; hiervon an die Versicherten
geleistet 61099,94 Mark . Die Herren König -Höfen und
Volz -Wildbad ( Vorstandsmitglieder ) wurden elfterer mit 27
und letzterer mit 35 Stimmen wiedergewählt . Für den für
nochmalige Wahl dankenden Vorsitzenden C . Meeh -Neuenbürg
wurde Seeger -Neuenbürg mit 10 von elf Stimmen gewählt .
Calmbach hatte keinen Vertreter gesandt .

Briefkasten und Opus auf den gestrigen Sonntag mußten
Raummangels wegen für morgen zurückgestellt werden .
Druck and Verlag der Beruh . Hofmannüben Bucbdruckerei
in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst

Standesbuch -Chronik der Stadt Wildbad
vom 14 . Nov . bis 2l . Nov - 1908 .

Geburten :
Schwerdtle , Karl Gottlob , Schlossermstr . hier ,

1 Tochter ,
Bott , Karl Friedrich , Zimmermann hier , 1 S .
Rothfuß , Wilhelm Friedrich . Gipser hier , 1 S .

Eheschließungen .
Frank , Josef Martin , Kellner in Heitbrvnn uckb
Eitel , Anna Marie hier .

Aufgebote.
Großmann , Christof Wilhelm Konrad , Schmied
in Hirschlanden und Feiler , Karoline Wilhelmine
in Hirschlanden .
Schlüter , Karl Friedrich , Zimmermann hier und
Manch , Friedrike Katharine , Fabrikarbeiterin in
Pforzheim .

1t . Noo .

18 . Nov
15 . Nov .

14 . Nov .

16 . Nov .

19 . Nov

Wildbad .

Auf Antrag der Maximilian Eitel Taglöhners Wwe .
wird am nächsten

Donnerstag , 26 . Nov ., vorm . 11 Uhr
auf der hiesigen Grundbuchamtskanzlei ihr Hausanteil an Geb . B .
36 - 79 gm Wohnhaus oben im Straubenberg unter günstigen Be¬
dingungen öffentlich erstmals versteigert .

Den 21 . November 1908 .
Grundbuchamt . Oberdörfer .

Wildbad .

Zur Feier unserer

laden wir Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Dienstag , den 24 . November 1908

in das Gasthaus zum Windhof freundlichst ein und
bitten , dies als persönliche Einladung annehmen zu wollen .

LVivüriok Lukaetil Nina NisItlilMnwr
aus Neubulach .

Kirchgang um 12 Uhr vom Gasth . z . Adler aus .

OkrellseklllLvr , Oknenwärm «!', Lrust - u.
Lniozzllrmei '

,
(FrlMS8eki >n , 8trüiupt

'o, 8ve !i6N, 8tlnal8 , Mill/eil
üuubeu , >Vo ! Ivve8lE kür 0rlmeu unst

( Fl ) M1u8eil - HpDrHrlvkvu - 8ivva1er8
empfehlen

König Karl Str .

sich oder seine Kinder von

Vkr keirM

38 s

muß sparen ! Sie ersparen die Seife vollständig , wenn
Sie zur Wäsche das Seifenpulver 8 <;biw «köni -r be¬
nützen und erzielen blendend weiße Wäsche ohne Mühe .
Fabrikant : < F

Heiserkeit , Katarrh , Ver -
schleimungRachenkatarrh
Krampf - und Keuchhusten
befreien will , kaufe die ärztlich

erprobt und empfohlenen

Aaiser ' s
Brust - Carum eilest

( seinschmeckend S Milz - Extrakl )
notariell beglaubigte

vlvlvv / Zeugnisse hierüber .
Paket 25 , Dose 5 « Pf .
KnilrrsBrnstrxtrskt
Flasche 90 Pf . Zn haben bei

Dr . C . Metzger ,
Kgl . Hofapotheke in Wildbad

Hans Grundner
vorm . A . Heinen in Wildbad

Mlilärvvrmn VViliUiru ! .
„Königin Charlotte .

"

Dienstag abend 8 Uhr

HinKslunäs
im Lokal .

Der Vorstand .

Dienstag abend
,Bad . Host

8 Uhr im

^ Konzert
un '

ÄMer
tievÄlkommenste
SpmbmaMve :

s »

gratis
OvvZawb. sta - 5e>krlin. . 26

Frie-enstr-S
Adeguemste
Mnadvraten. /

Bordeaux
bester Stärkungswein für Blutarme
von Mark 1,20 per l/I Fl . an

sowieM Ott s Griechische Weine
- -^ empf . Hans Grundner , Drogerie .

8inK8lunä6 .
Dirig . Herr Reallehrer Schweizer .

Die Sänger werden gebeten , vpll -
zählig zu erscheinen. '

Der Vorstand .
Mittwoch abend halb 9 Uhr

I » tN8luiu ! o

Gv . Uirchenchor
Heute abend

SmZstuuckv
Damen 8 Uhr , Herren 8 '/ , Uhr .

s bis 4 Zimmer-

mit Zubehör (Bahnhofnähe ) von
kleiner Familie auf 1 . Apr . 09 zu
mieten gesucht.

Gest . Offerten mit Preisangabe
erbeten unter S . S . 89 haupt¬
postlagernd Pforzheim .

8tiL886 ^ jelrit 6rt,8 Hi8 ^ ir - unck
^ 0. 11 von 8 . lVaobt. . Bio ; / bei m

kutLpuIvsr
vortresfliches Pntzmittel für sämtliche
Metalle besonders für Kupfer und
Messer L 10 und 20 Pfg .

CH . Bart .

Einer sagt es dem andern :
Man findet

in wunderschöner Ausführung , nach jedem Porträt wie

lebend ausgeführt , nebst modernen Fassungen für Broschen ,

Anhänger , Nadeln , Ringe usw .

nur bei

Kcrr ^l
'

KLneder
Pforzheim , Zerrennerstr . 8

kann an der Tatsache nicht rütteln , daß Kathreiners Malz¬
kaffee sich seit über 18 Jahren bewährt hat , sich der Gunst
aller Bevölkerungsklassen erfreut und von Millionen Menschen
getrunken wird . Wer ihn noch nicht kennt , mache einen
Versuch . Ein viertel Paket kostet nur 10 Pfg . und ist in
jedem Geschäft erhältlich . Kathreiners Malzkaffee hat aro¬
matischen Kaffe - geschmack, ist völlig unschädlich und kostet
nur etwa den vierten Teil soviel wie Bohnenkaffee .

8
ö

Leder - ». Stoffgestellt , Celluloid -- « . Porzellan -- §
lüpfe , Perücken in echt und unecht , A

Puppenwäsche, Garderobe , Schuhe, Strümpfe Z
ein Sortiment A-

gekleideter Puppen und Puppen Sportkarren §

L

L

L

L

4r

äußerst billig , sowie reichste Auswahl in

Spietscrchen crll'ev Arrt
für Knaben und Mädchen empfiehlt

Drsto ktvi Ldtziiittzr kupponklinik
E . rNöckel -Wildbad, Nönig Uarlstr . 89

Mir zngedachte Reparaturen erbitte baldigst .

8

A
K

K
r »
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